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nur flüchtig, von Czekehäza einige Pflanzenstücke aufsammeln und diesen 
Fundort constatiren. Herr Stur gibt in seiner Flora der Süsswasserquarze 
etc., Jahrb. d. geol. Keichsanst. 1867, pag. 118, darüber Mittheilung. Seit
her wurde dieser Fundort bekannter und die Sammlungen der Universität, 
sowie des National-Museums in Pest besitzen nun schon durch die eifrigen 
Bemühungen des Herrn Dr. Oväry eine reiche Suite. 

Das bis nun vom Herrn Professor Unger bestimmte Material um-
fasst folgende Species ') : 

Alnus nostratum Ung. Juglans acuminata Ung. 
Castanea Eubinyi Kovacs. Rhamnus Oeningensis Heer. 
Quercus deuterogena Ung. Andromeda tristis Ung. 

„ Nimrodis Ung. Banksia Helvetica Heer. 
Sapindus Erdöbenyensis Kovacs. Cassia Berenices Ung. 
Zelkova Ungeri Kovacs (syn. Populus latior rotundata Heer. 

Planera Ungeri). Acer decipiens Heer. 
Phragmites Oeningensis Heer. Ficus tiliaefolia Ung. 
Caulinites dubius Heer. Grewia tiliacea Ung. 
Podogonium Knorrii Heer. Sterculia tenuinervis Heer. 

„ latifolium Heer. „ Handtkeni Ung. 
Arundo Goepperti Heer. Salix varians Heer. 
Carpinus grandis Ung. Lastraea dalmatica Ettingsh. 

Dieses Verzeichniss zeigt in der Anzahl der Species schon, dass 
die Localität Czekehäza einen reichen Fundort umschliesst, der durch 
die eifrigen Bemühungen des Dr. Oväry jun. bald den durch Kovacs 
und Et t ingshausen bekannt gewordenen Fundort Tallya an Keichhal-
tigkeit überragen wird. 

In der Localität Szarvas Oldal (einem Graben auf der Weide 
von Czekehäza) finden sich in einer Art Menilit-Schiefer nebst Pflanzen 
auch Fische, dann in trippelartigen Schichten nebst Diatomaceen auch 
Insecten. 

Den in meinem letzten Berichte mitgetheilten Localitäten von Süss-
wasserquarzen habe ich nun noch das ausgedehnte Vorkommen im Osten 
von Alpär hinzuzufügen, welches in dem Sattel gegenüber der Mündung 
des Hideg patak in das Aranyosthal liegt. Neben einer Unzahl verkieselter 
Baumstämme finden sich auch einzelne Blattabdrücke und, wenngleich 
nur selten, auch winzig kleine Landschnecken in diesem Hydro-Quarzit. 

Die Schichten- oder Gesteinsfolge, welche ich in meinem vorigen 
Bericht mittheilte, erhielt durch die seither erfolgten Untersuchungen 
keine Erweiterung. 

Dr. 6. Stäche. Vorläuf ige Bemerkungen über die tek-
ton i sche Bedeutung d e r K l i p p e n im Geb i rgsbau de rKar -
pa then und die wahrsche in l i chen Ursachen ih re r Ent
s tehung. 

i) Von Herrn Dr. Oväry Endre für unsere Verhandlungen zur Veröffentlichung 
übergeben. (Dieses Verzeichniss wird in dem am nächsten Jänner auszugeben
den Jahresbericht der ungar. geolog. Gesellschaft ebenfalls mitgetheilt er
scheinen.) 
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Obgleic'h erst nach der Vollendung der Aufnahme und Durchfor
schung des grossen in das Gebiet meiner Section fallenden Klippenzuges 
zwischen Rogoznik und dem Thal der Sucha Lucina bei Pecovskanovaves 
(Pech-Neudorf) sich ein klareres Bild von dem wunderbar complicirten und 
verworrenen Bau dieses Gebirgsstriches wird entwerfen lassen, so haben 
doch die bisherigen Beobachtungen schon einige Anhaltspunkte geliefert 
für eine befriedigendere Lösung des im Einzelnen auch jetzt noch oft 
ganz räthselvoll erscheinenden Problems der karpathischen Klippenbil
dungen. Solche Anhaltspunkte scheinen mir in der Feststellung der folgen
den Thatsachen zu liegen. 

Erstens sind deutlich sichtbare Faltungen der Schichten nicht nur 
innerhalb des im wesentlichen aus jurassischen Hornsteinkalken und 
Neocomien - Fleckenmergeln und Kalken zusammengesetzten Pennin 
(Pieniny) in grossartigstem Massstabe zu beobachten, sondern sind 
mehrfach auch an jenen Klippen noch nachweisbar, welche aus den 
Kalken des mittleren und oberen Jura (Dogger und Malm) bestehen, und 
mit deren Auftreten man früher speciell den Begriff von Klippen zu 
verknüpfen gewohnt war. Ich erinnere in Bezug auf derartige Faltungen 
an die steile Ueberwölbung der unteren Crinoidenkalke (Dogger) durch 
den Kalkcomplex der rothen Czorstyner Schichten im Klippengebiet nord
westlich von Lublau, welche ich bereits im vorigen Berichte erwähnte. 
Es wurden aber auch in den im weiteren Verlauf der Aufnahme besuch
ten Klippengruppen mehrfach verschiedenartige Faltungen der Schichten 
beobachtet. 

Zweitens, und dies scheint mir besonders wichtig für die Auffassung 
des Begriffes der karparthischen Klippen, tragen in dem Klippenterrain 
zwischen Szczawnica und dein Thal von Lipnik nicht nur jurassische 
Schichten, sondern in höchst überraschender Weise auch einige feste, der 
Verwitterung und Zertrümmerung längeren Widerstand leistende Schichten 
der älteren Tertiärzeit das Aussehen und den Charakter der Klippen an 
sich. Ein mächtiger spitzer Numinuliten-Kalkfelsen, so wie eine Reihe von 
wohl gleichfalls eocenen Conglomeratfelsen mit kalkig dolomitischem 
Bindemittel steigen südlich von Lesznica in steilsten Schichtenstellungen, 
in anscheinend tektonischer Zusammenhanglosigkeit mit dem nächst
umgebenden Material und mit so schroffen, zerrissenen Contourformen 
aus dem sanft gewölbten Rücken des Tokarae-Berges bei Lipnik empor, 
dass die wohlgebildetsten Juraklippen sich solcher Umrisse und eines so 
auffallend von der Umgebung abstechenden Aussehens nicht zu schämen 
brauchten. 

Das Hauptbildungsmaterial des Tokarne Rückens, über dem diese 
seltsamen Klippen aufragen, sind rothe und graue Neocom-Mergel, so wie 
zum kleineren Theil eocene Nummuliten führende Sandsteine und losere 
Conglomerate. Dr. v. Mojsisovics spricht in seinen vorjährigen Berich
ten aus der Arva daher wohl nicht mit Unrecht auch von Neocomien-
Kalkklippen. 

Drittens endlich treten in der Umgebung von Szczawnica zum Theil 
mitten im Klippengebiet mehrere Durchbrüche eines hornblendeführenden 
Oligoklas-Sanidin-Trachytes auf, welche deutlich darauf hinweisen, dass 
die Wirkung der grossartigen Trachyteruptionen des Tokaj-Eperieser 
Trachytgebirges sich in der Richtung des bogenförmigen, tiefer einge-
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senkten Klippenzuges und des ihm parallel verlaufenden, mächtigen 
Karpathen-'Sandsteingebirges unter diesem letzteren fortgesetzt habe. 

Auf Grund dieser drei Thatsacüen vorzüglich bin ich zu der Ueber-
zeugung gelangt, dass die Klippen die Reste der ha r t en gegen 
Verwi t t e rung und Abschwemmung wide r s t ands fäh igs t en 
Schichten e ines aus mehrfachen Ursachen be sonde r s com-
pl ic i r ten F a l t e n s y s t e m e s sind, welches dem gewal t igen 
Druck seine En t s t ehung verdank t , den eine gross a r t i g e , in 
ih re r For t se t zung unter den mächtigen Sch ich tenmassen 
des K a r p a t h e n s a n d s t e i n z u g e s nicht zum Durchbruch ge
lang te erupt ive Massenbewegung auf das zwischen ihrer 
Haup thebungs l in ie und dem compacten, g r a n i t i s c h e n Fest
landsmass iv der Ta t ra damals l age rnde geo log i sche Mate
r ia l aus früheren Zei tper ioden ausüben musste. Eine letzte 
bedeutendere Hebung des Granitstockes der Tatra mag wohl mit dem 
Hauptanstoss, den die ostnördliche Trachyteruption zur Bildung dieses 
Systems von durch Verwerfungen, Ueberstürzungen und Ueberschiebun-
gen begleiteten Faltungen in der Zeit nahe zusammenfallen, und zwar 
nach Absatz aller älteren Tertiärschichten in dem Anfang der Neogen-
zeit. Dass derartige Schichtenstörungen sich in der Weise darstellen, wie 
wir sie in dem halbkreisförmig die Tatra umziehenden Bande des Klip
penzuges sehen, dies liegt wohl vorzugsweise in dem Umstände, dass 
auf dem ganzen Strich der Klippen ein verhältnissmässig weicheres, 
nachgiebigeres und verhältnissmässig nur wenig mächtiges Schichten
material eine Reihe verschiedener fester Kalkschichten bedeckte. Es ist 
in der That auffallend, wie im Vergleich mit der Massenentwicklung der 
Karpathensandsteine längs der nördlichen Grenzlinie des Klippenstriches 
und der alttertiären Sandsteine und Mergelschiefer im Süden desselben, 
diese selben Schichten hier nur schwach und untergeordnet und über
haupt meist nur nahe der Grenze des breiten Bandes der rothen, grauen 
und gefleckten schiefrigen Mergel der unteren Kreideformation vertreten 
sind, aus welchen die seltsamen Formen der Klippenzüge emporragen. 
Die Annahme, dass die Hauptmasse der hier so schwach vertretenen 
Schichten der über dem Neocomien folgenden Kreide- und Tertiär
schichten etwa im Laufe der Zeiten gerade im ganzen Klippenstrich weg
geschwemmt und zerstört worden sei, reicht für eine Erklärung nicht aus, 
wenn man nicht zugleich annimmt, dass dieser Strich während der 
späteren Kreidezeit und der Tertiärzeit wiederholt und durch längere 
Zeit den Küstensaum eines Festlandgebietes bildete. 

Ein solcher nur schwach und vorwiegend mit nur loser gefügten 
und weichen Schichten bedeckter und beiderseitig in seiner möglichen 
unterirdischen Fortsetzung von schwerer bewegbaren, ganze Gebirge 
bildenden Massen eines festeren Materials belasteter Längsstrich von 
festen Kalkschichten musste bei der Art des Druckes, die auf ihn wirkte, 
bei der Masseneruption der Trachyte auch verworrenere tektonische 
Veränderungen durch Faltung und Knickung seiner Schichten erleiden, 
als die angrenzenden Gebiete. Wirkliche Faltungen der unterliegenden 
festen Kalkschichten mit Einbezug der oben liegenden weicheren Schich
ten konnten hier oder mnssten fast wechseln, mit förmlicher Durch -
spiessung der jüngeren weicheren Schichtendecke durch geknickte oder 
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